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Initiator war Emanuel Kiem, genannt Kiem 
Pauli (1882-1960).1 Dieser Volksliedsammler 
besuchte zwischen 1925 und 1930 die Berg­
bauernhöfe in den bayerischen und Tiroler 
Alpen, ließ sich von den Bauern, Jägern, 
Holzknechten u.a. ihre Lieder vorsingen und 
zeichnete sie auf. Sein Ziel war es, dieses 
Liedgut zu bewahren, bekannt zu machen und 
zum Singen im privaten Kreis anzuregen. 
Zeitweise begleitete ihn auch der Musikwis­
senschaftler Prof. Dr. Kurt Huber (1893— 
1943), der mit einem Phonographen die Lie­
der aufnahm.

Um das Liedgut einer breiten Öffentlichkeit 
darzubieten und wohl auch, um weitere Volks­
lieder kennenzulernen, rief Kiem Pauli 1930 
zu einem Preissingen in Egern am Tegernsee 
(heute Rottach-Egern) auf, das großen Zu­
spruch durch Teilnehmer aus Bayern und Ti­
rol fand. Der Erfolg hatte eine Nachahmung 
dieses Veranstaltungstyps vor allem in ober­
bayerischen Orten zur Folge. Zwischen 1931 
und 1935 fanden zwölf weitere Preis- oder 
Wettsingen, wie man diese Veranstaltungen 
nannte, statt.

Die Organisatoren
An der Vorbereitung und Durchführung die­

ser Veranstaltungen beteiligte sich von Anfang 
an die „Deutsche Akademie“ (1925-1945),2 
Untertitel „Akademie zur wissenschaftlichen 
Erforschung und Pflege des Deutschtums“, 
und zwar mit ihrer „Sektion für Deutsche 
Sprache, Literatur und Volkskunde.“ Die Or­
ganisation der Wettsingen lag in den Händen 
der jeweiligen Ortsgruppe der betreffenden 
Stadt. So war das auch 1932 in Würzburg. Ab 
1931 zeichnete der Bayerische Rundfunk die 
Veranstaltung auf. Dies kam natürlich dem 
Bekanntheitsgrad dieser Wettsingen sehr zu­
gute.

Das Konzept der Wettsingen3
Neben dem Festausschuß, dessen Mitglie­

der arbeitsteilig die Veranstaltung vorbereite­
ten, gab es ein Preisgericht, dem die Teilneh­
mer ihre Liedbeiträge zusandten. Dieses 
wählte geeignete Titel aus. Damit war ge­
währleistet, daß nur Volkslieder bzw. Lieder, 
die volksliedhaften Charakter hatten, vorge­
tragen wurden. Die daraufhin eingeladenen 
Teilnehmer mußten einen Vorentscheid über­
stehen, in dem die gesangliche Qualität be­
wertet wurde. Dann fand die Endausschei­
dung statt, in der die Preisträger ermittelt wur­
den. Sie bekamen die Silbermedaille der 
Deutschen Akademie „Für besondere Lei­
stungen im Volksgesang.“

Das Volksliederwettsingen von 
Würzburg 19324

Das Organisationskomitee leitete der Vor­
sitzende der Ortsgruppe der Deutschen Aka­
demie Dr. Edwin Huber. Im vierköpfigen 
Preisgericht saßen Universitätsprofessor Dr. 
Pfister, der auch den Vorsitz hatte, Studien­
professor Schmitt, Regierungsschulrat Dr. 
Schmidt und Oberlehrer Scheuring von 
Aschaffenburg, der ähnlich wie Kiem Pauli 
als unermüdlicher Volksliedsammler in Un­
terfranken unterwegs war.

Der Kreis der Teilnehmer war laut Aus­
schreibung auf Unterfranken sowie das badi­
sche und württembergische Franken be­
schränkt, wobei aus den beiden letztgenann­
ten Gebieten keine einzige Anmeldung kam, 
ebenso wenig aus dem Ochsenfurter Gau und 
der Rhön. Die meisten Gruppen stammten 
aus dem Kahlgrund und dem Spessart. Der 
Rest verteilte sich auf die übrigen unterfrän­
kischen Regionen.

Eine der Gruppen war aus Hambach bei 
Schweinfurt angereist. Mein Vater, Paul War­
muth, hatte sie zusammengestellt. Er hatte 
passende Lieder ausgesucht, die in Hambach
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28. JejeiW! 1331 ' Sonmarr
’ ..nterfrönliftöes Soltslieöirßnoen.

3)ic Steutfdje Stabende in SJlündjen, welche her 
wiffenidfoftlidjen Erforschung unb bei Vflege bes 
Jteutfchtums bient, ijat in ben letzten Sauren auch 
ber Erhaltung unb 2luffrif<hung bes Vollsliebes 
iljre Slufmerfjamleit jugemenbet, unt »ergebene unb 
oerjchoilene SBei’fen lieber bem ©ebädjtnis surüef« 
jugeoen, aber auefj neu entftanbene ©Könige unb 
ßieber ßu pflegen unb ihrer Verbreitung bie SBege 
3U ebnen.

3u biefent 3u>etf neranlafjtc ftc bie Sammlung 
non bisher unbekanntem aberbaperifhen 3Jïaterial 
ÇOberbaqenfdje Vollslieber, herausgeaeben non Äurt 
£uber unb Vaul Äiem, Verlag non xnorr & §irth- 
2)ϊϋηφεη) in gorm eines ©efangbüchleins. SBeiters 
oeranftaltete fie in ©gern, 3Ründ)en unb Trounftein 
ein Volksliebermeitfingen, bas jebesmaí ftarten ßu= 
fpruch unb Veifall fanb. Sie Preisträger erhielten 
bte non ber Steutfdjen Slabemie gestiftete Silberne 
yjlcbaillc mit Utlunbe, foaoie fonftige èïjrengefdjenle.

î)te Ortsgruppe Sßürjburg ber „SJeutfdjen Slla« 
bemte“ beabfichtigt Anfang SJlai 1932 ein folies 
VollsItebcrwettÇngen auch in SBiirflburg für Unters 
franken unb bie benachbarten franlifóen Sprach« 
gebiete im ¡Worben, VSeften unb Suben außerhalb 

, Vapems ¿u ncranftalten. V3enn fomit bie ©rennen 
für bie Xeiinehmer nicht ftreng nach bem Äteis 
Unterkonten gezogen finb, jo ift fdjon mit fRiitfficht 
auf bie Entfernung unb bie Äaften eine Vefchräntung 
geboten, welche nach Often mit bem VaunadMSrunio 
gegeben fein bürfte.

3ur ¡Durchführung ber Veranstaltung ergeht hier« 
mit an alle Volfsfreunbe, insbefonbere an bte ©e= 
meinben unb hier mietet an bie Herren Pfarrer unb 
Mehrer, fowte an alle bem Volkstum bienenben Ver® 
eine bie Vitte um tatkräftige Unterftühung. Vor 
allem erfocht bie 0.=©r. Sßür^burg ber „Deutfchen 
SIfäbemie“ um roeitefte Pefanntgaoe unb Verbrei« 
tung biefer 3^tlen unb ber nachftehenben ¡Wichifahe:

1. gür bas SBettfinaen lammen nur bobenftänbige 
ßieber aus Unterkonten unb aus ben benachbarten 
©ebieten in grage.

Abb. 1: Vorankündigung im Schweinfurter Volksblatt vom 28. Dezember 1931.
Λ

gesungen wurden, und nach Würzburg ge­
schickt. Sie waren angenommen und von der 
Hambacher Gruppe vorgetragen worden. Es 
spricht für die gute Wahl der Lieder, daß Jo­
seph Scheuring zwei davon in seine Lieder­
sammlung5 aufnahm, nämlich den Zyklus der 
Ansingelieder und das Neujahrslied. Wie Paul 
Warmuth und seine Gruppe den Wettbewerb 

erlebten, gibt der folgende Abschnitt aus der 
Paul-Warmuth-Biographie6 wieder.

Der Wettbewerb im 
Volksliedersingen7

Am 28. Dezember 1931 erschien im 
Schweinfurter Volksblatt der Aufruf zu einem
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Abb. 2: Die Hambacher Sänger (von links nach rechts): Eduard Warmuth, Berta Ott, Lisa Weber, Paul 
Warmuth.

Unterfränkischen Volksliedersingen. Mutter 
Berta machte ihre Söhne darauf aufmerksam.

Lassen wir Paul Warmuth zu Wort kom­
men:8 „Im Jahre 1932 rief die Deutsche Aka­
demie, Ortsgruppe Würzburg, zu einem Un­
terfränkischen Volkslieder-Wettsingen auf. Es 
ging darum, das bodenständige Lied zu er­
halten bzw. in Vergessenheit geratene Lieder 
auszugraben. Zu diesem Zweck zeichnete ich 
folgende Lieder in Wort und Ton auf:

1. Das Neujahrslied,

2. Das Brautlied mit den verschiedenen Me­
lodien,

3. Ein Liebeslied: , Weißt du es noch, es war 
die Zeit der Rosen ‘.

Alle Lieder wurden angenommen. Es mußte 
sich nun eine Gruppe finden, die diese Lieder 
vortrug. Mein Bruder Edel und ich nahmen 
Frl. Lisa Weber aus Grettstadt, die über eine 
ausgezeichnete Altstimme verfügte, dazu, und 
los ging‘s mit den Proben. Als Hambacher 
Mädchen gesellte sich Berta Ott dazu. Die 

Männertrachten besorgten wir uns in Pfers­
dorf bei Herrn Zünglein. Mädchentrachten 
waren in Hambach noch genügend vorhan­
den.

Der Veranstaltung war ein voller Erfolg 
beschieden, und auch wir konnten sehr zu­
frieden sein. In allen Tageszeitungen wurden 
unter anderem auch unsere Leistungen ge­
würdigt. Außer zum Preissingen, welches 
nach dem Ausscheidungssingen stattfand, ge­
langten wir mit unseren Liedern auch zum 
Rundfunksingen und erhielten zwei silberne 
Medaillen.“

Volkslieder-Wettsingen hatten seit 1930 in 
Oberbayern stattgefunden.9 Kiem Pauli hatte 
sie initiiert. Freilich gab es dort eine lange 
Tradition des Volksliedsingens. Anders in Un­
terfranken, wo die Kommission bei der Aus­
wahl der Lieder wenig Passendes fand.10 Es 
wurden Küchen- und Soldatenlieder und eine 
Menge Liebeslieder im Stil des 19. Jahrhun­
derts angeboten, aber nur ein einziges in frän­
kischer Mundart. Auch die Lieder der Ham­
bacher waren in Hochdeutsch, allerdings gut 
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gewählt. Die ersten beiden waren Lieder, die 
in dieser Form nur in Hambach gesungen 
wurden.“ Das Liebeslied allerdings gehörte in 
die oben erwähnte Kategorie „Küchen- und 
Liebeslieder“, die früher so populär war. Es 
hält sich an die traditionelle Dreiteilung Lie­
besglück - Abschied - Liebesklage.

Weißt du es noch, es war die Zeit der Rosen, 
da wir im Gärtchen saßen ganz allein; 
und unter Küssen, wonnig süßem Kosen 
schwand schnell die Zeit bei hellem Mon­
denschein.
Der Anfang der Melodie, auch wenn sie 

langsam gesungen wird und im 34-Takt steht, 
erinnert peinlich an das Horst-Wessel-Lied 
„Die Fahne hoch“.12

Das Ausscheidungssingen fand am 7. Mai, 
einem Samstag, statt. 26 Gruppen- und Ein­
zelsänger wurden von der Jury zum Wettsin­
gen am Sonntagnachmittag zugelassen. 18 
davon erhielten einen Ersten Preis und die 
silberne Medaille der Deutschen Akademie, 
darunter die Hambacher Gruppe. Die Me­
daille trug Paul Warmuth später bei allen Ver­
anstaltungen der Hambacher Volkssänger 
stolz an seiner Tracht.

Am Abend fand die Schlußveranstaltung 
statt, die vom Bayerischen Rundfunk und drei 
weiteren deutschen Rundfunkanstalten live 
gesendet wurde. Die Hambacher durften das 
Brautlied und das Neujahrslied singen. Im 
Heimatdorf saßen viele Menschen aufgeregt 
vor den Radiogeräten in den beiden Gast­
wirtschaften oder zu Hause und lauschten ge­
bannt den bekannten Stimmen. Es war ja das 
erste Mal, daß Hambacher im Rundfunk zu 
hören waren. Übrigens konnten die Zuhörer 
abstimmen, welches Lied ihnen am besten 
gefallen hatte. Die meisten Stimmen fielen 
auf das Lied „Des Nachts um die zwölfte 
Stund“, das die Handthaler Gruppe sang.

Dieses Volksliedersingen blieb in Unter­
franken das einzige bis zur Nachkriegszeit. 
Das letzte Preissingen mit der Deutschen Aka­
demie als Veranstalter fand 1936 in Burghau­
sen statt.13 Das „Dritte Reich“ verlangte an­
dere Lieder.

Anmerkungen:
1 Als Quellen wurden benutzt: URL: 

http://www.proka.de/start .htm ?/e/org/ 
ku/kiem/kiem.htm, Webseite v. 24.10.2012 und 
Focht, Josef: Preissingen 1930-1936, in: Histo­
risches Lexikon Bayerns. URL: http://www.hi- 
storisches-lexikon-bayerns.de/artikel/artikel 
44789, Webseite v. 24.10.2012.

2 Vgl. URL: http://de.wikipedia.org/wiki/Deut- 
sche Akademie, Webseite v. 22.10.2012.

3 Focht: Preissingen (wie Anm. 1).

4 Huber, Edwin: Das Unterfränkische Volkslie­
derwettsingen, in: Mitteilungen der Akademie 
zur wissenschaftlichen Erforschung und zur 
Pflege des Deutschtums. Jg. 1932, Heft 3, S. 
379-384.

5 Scheuring, Karl Joseph: Vo-Lie-Sa 2. Folge. 
Aschaffenburg 1932.

6 Warmuth, Ekbert: Paul Warmuth. Volkssänger 
- Mundartpoet - Franke. Bad Kissingen 2011.

7 Warmuth, Ekbert, S. 48-53.
8 Manuskript von Paul Warmuth. Paul-Warmuth- 

Archiv Gemeinde Dittelbrunn.
9 Focht: Preissingen (wie Anm. 1).
10 Berichte über die Veranstaltung im Würzburger 

Lokalteil des „Fränkischen Volksfreunds“ und 
im „Schweinfurter Tagblatt“, jeweils v. 
25.05.1932 sowie Huber: Volksliederwettsingen 
(wie Anm. 4).

11 Die Ansingelieder sind ein Zyklus von fünf Lie­
dern. Drei davon stammen aus der Rhön, An­
fangs- und Schlußlied sind von der „Glöckners 
Marie“, einer Großtante von Paul Warmuth. Sie 
wurden seit 1890 von den ledigen Hambacher 
Mädchen dem Brautpaar am Abend des Hoch­
zeitstages gesungen. Das Neujahrslied wurde 
ebenfalls von Marie Glöckner verfaßt. Es wurde 
1892 zum ersten Mal von den Dorfburschen an 
der Wende vom alten zum Neuen Jahr gesun­
gen.

12 Die Melodie stammt aus dem 19. Jahrhundert, 
wurde zu Bänkelliedern gesungen, z.B. auch 
zum Jennerwein-Lied, und 1929 von Horst 
Wessel übernommen. URL: http://www.wiki- 
pedia.org/wiki/Horst-Wessel-Lied, Webseite v. 
08.09.2010.

13 Focht: Preissingen (wie Anm. 1).
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